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Amtlicher Thei! .

Leine Majestät Äcr Deutsche Kaiser und König
von Preußen haben unterm 11 . Mai er . Nachstehen¬
des zu bestimmen geruht :

Vom 1 . Badischen Leib - Grenadier - Regiment
Nr . 109 : Der Abschied wird bewilligt : dem Major Frei¬

herrn von Beust mit der gesetzlichen Pension und der

Erlaubniß zum Tragen der Regiments -Uniform mit den

für Verabschiedete vorgeschriebenen Abzeichen , und dem Pre¬
mier -Lieutenant von Peternell mit der gesetzlichen Pen¬

sion . Gleichzeitig wird der Hauptmann und Kompagnie -

Chef Seyb unter Verleihung des Charakters als Major
dem Regiment aggregirt , der Hauptmann Carlo Witz zum
Kompagnie -Chef ernannt und der Seconde -Lieutenant von

Hugo zum Premier - Lieutenant befördert . Ferner wird

derHauptmann und Kompagnie -Chef von Trapp - Ehren¬

schild vom 2 . Hanseatischen Infanterie -Regiment Nr . 76

unter Beförderung zum Major und der Seconde -Lieutenant
von Arnim vom 1 . Garde -Regiment zu Fuß unter Be¬

förderung zum Premier -Lieutenant in das 1 . Badische Leib -

Grenadier - Regiment Nr . 109 versetzt .
Vom 3 . Badischen Infanterie - Regiment Nr .

111 wird dem Seconde -Lieutenant Nefs der Abschied mit

der gesetzlichen Pension und der Erlaubniß zum Tragen
der Armee -Uniform mit den für Verabschiedete vorgeschrie -

bcnen Abzeichen bewilligt .
Vom 1 . Oberschlesischen Infanterie - Regi¬

ment Nr . 22 wird dem Premier - Lieutenant Jonas der

Abschied mit der gesetzlichen Pension und der Erlaubniß

zum Tragen der Armee -Uniform mit den für Verabschiedete

vorgeschriebenen Abzeichen bewilligt .
Vom 3 . Badischen D ragoner - Regiment Prinz

Karl Nr . 22 wird der Portepee -Fähnrich Brill zum
Seconde -Lieutenant befördert .

Vom 2 . Bataillon ( Heidelberg ) 2 . Badischen
Landwehr - Regiments Nr . 110 wird der Haupt¬
mann a . D . Baumgartner , zuletzt Kompagnie - Chef im

2 . Badischen Grenadier -Regiment Kaiser Wilhelm Nr . 110

die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieses Regiments
mit dm für Verabschiedete vorgeschriebenen Abzeichen er -

theilt .
Vom 5 . Badischen Infanterie - Regiment Nr .

113 werden die Gefreiten Weber und Deimling zu
Portepeefähnrichs befördert .

Vom 6 . Badischen Jnfant .erie - Regiment Nr .
114 wird der Gefreite von Röder zum Portepeefähnrich
befördert .

Vom 4 . Westphälischen Infanterie - Regiment
Nr . 17 werden der Premier -Lieutenant von Franken¬

berg zum Hauptmann und Kompagnie - Chef und der Se¬

conde - Lieutenant Pohle nt zum Premier -Lieutenant be¬

fördert .
Vom Kurmärkischen Dragoner - Regiment

Nr . 14 wird der Portepeefähnrich Neh ring zum Se¬

conde -Lieutenant und der Dragoner Prinz Schönaich -

Carolath zum Portepeefähnrich befördert .
Vom 1 . Bataillon ( Rastatt ) 4 . Badischen

Landwehr - Regiments Nr . 112 wird der Premier -

Lieutenant a. D . von Cancrin von der Funktion als

Adjutant des Bezirks -Kommandos dieses Bataillons ent¬

bunden .
Vom 1 . Bataillon ( Freiburg ) 5 . Badischen

Landwehr - Regiments Nr . 113 wird dem Haupt¬
mann a . D . Schmidt , zuletzt im 5 . Badischen Infante¬
rie - Regiment Nr . 113 die Erlaubniß zum Tragen der Uni¬

form dieses Regiments mit den für Verabschiedete vorge¬
schriebenen Abzeichen , ertheilt ; der Großherzoglich Badi¬

sche Major außer Dienst Freiherr von Schilling wird

in den Verband der Preußischen Armee , und zwar als Ma¬

jor außer Dienst mit der Erlaubniß zum Tragen der Uni¬

form des 4 . Badischen Infanterie -Regiments Prinz Wil¬

helm Nr . 112 , mit den für Verabschiedete vorgeschriebenen
Abzeichen ausgenommen .

Nicht - Amtlicher Theil.

Telegramme .
-j- Berlin , 17 . Mai . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" wider¬

legt den ultramontanen Abg . Moufang , welcher die Unter¬

stellung machte , daß Fürst Bismarck die Verhältnisse von
Staat und Kirche nicht durch die Gesetzgebung
allein zu ordnen zugesagt habe . Die Brücke der Ver¬

ständigung , welche nicht abgebrochen werden sollte , führe

zu keinem Konkordat , sondern hoffentlich zum Verständnisse
Roms für Das , was die Reichs - Gesetzgebung selbständig
statuire . Der Inhalt der Gesetze werde die Gewissensfrei¬
heit durchaus schonen . So wenig aber der Papst über rein

kirchliche Angelegenheiten paktiren könne , ebensowenig werde
der Staat über sein Majestätsrecht paktiren .

-ff - Rom , 16 . Mai . Der französische Botschafter , Graf

Harcourt , wurde heute vom Papst in Abschiedsaudienz
empfangen .

In der Deputirtenkammer machte der Finanzminister
Sella die Mittheilung , daß der Unterrichtsminister Cor -

renti um seine Entlassung gebeten habe und daß der

Ministerpräsident Lanza sich zu einer Konferenz mit dem

König nach Neapel begeben habe .

Deutschland .
Karlsruhe , 18 . Mai . Ihre Königlichen Hoheiten ver

Großherzog und die Grvßherzogin haben Sich heute Vor¬

mittag 15 Minuten nach 11 Uhr zum Besuch Ihrer Ma¬

jestät der Deutschen Kaiserin Königin von Preußen nach
Baden begeben und werden heute Abend in die Residenz
zurückkehren .

O Stuttgart , 17 . Mai . Das Ausscheiden des seitheri¬

gen Oberbürgermeisters der Stadt Stuttgart , Sick , aus

dieser Stellung und die Uebernahme seines neuen Amtes
als Minister des Innern sind so rasch nach einander ge¬
kommen , daß man sich kaum Rechenschaft über die Trag¬
weite dieser wichtigen Veränderung in zwei für uns so be¬

deutsamen Aemtern zu geben vermag . Obgleich das ener¬

gische Auftreten des nun abgetretenen Oberbürgermeisters
in Abschaffung von Mißbräuchen u . dgl . ihm manche Wi¬

dersacher verschaffen mußte , so gibt es doch nur eine

Stimme des Bedauerns über das Ausscheiden dieses hoch -

begabten Mannes von der Leitung der städtischen Verwal¬

tung , und selbst .politische Gegner , wie der demokratische
„Beobachter

"
, erkennen seine Verdienste um das Gemein¬

wesen an . Natürlich , daß man unter solchen Umständen
doppelt darauf bedacht ist , ihm einen würdigen Nachfolger
zu geben . An Kandidaten freilich fehlt es bei einer so ein¬

flußreichen und gut dotirten Stelle nicht . Man sagt sogar
von dem Oberregierungsrath und Stadtdirektor v . Wolfs ,
einem sehr tüchtigen Beamten , daß er geneigt wäre zur
Uebernahme der Vorstandsstelle der Residenzstadt . Inzwi¬
schen versieht wie bisher bei Verhinderungsfällen des Ober¬

bürgermeisters der Gemeinderath Karl Römer interimi¬

stisch das Amt ; auch er wird unter den Kandidaten ge¬
nannt , sowie der Obmann des Bürgerausschusses Or . Os¬
kar Wächter , ein Sohn des Geh . Raths und Professors
v . Wächter in Leipzig . Aber man hat nicht nur Sorge um
einen andern Stadtvorstand , sondern auch um einen Ver¬
treter in der Abgeordnetenkammer , da Minister Sick sein
Abgeordnetenmandat niedergelegt hat . Dadurch ist auch die
Stelle eines Vicepräsidenten der Zweiten Kammer und die
eines Mitglieds des ständischen Ausschusses erledigt .

Das Stück der Schwarzwald - Bahn , welches noch
von Weil der Stadt bis Calw und Nagold zu eröffnen ist ,
und das nach dem Vortrag des Ministers zum neuen Eisen -

bahnbau -Gesetz im Juli d . I . eröffner werden sollte , ist

früher fertig geworden , so daß gestern schon eine Probe¬
fahrt vorgenommen werden konnte . Die Betriebseröffnung
soll daher schon bis 1 . Juni mit dem JnSlebentreten des
neuen Sommer -Fahrplans erfolgen .

II München , 17 . Mai . Zur Ablösung von in die Re¬

serve übertretenden Soldaten gingen am 15 . Mai vom 10 .
und 13 . Infanterie - Regiment , sowie 1 . Trainbataillon Er¬

satzmannschaften zur Okkupationsarmee nach Frank¬
reich ab ; dieselben fuhren an diesem Tage bis Ulm , am
16 . d . bis Straßburg , am 17 . bis Nancy und treffen morgen
Samstag bei ihrer : Regimentern in Longwy und in dem

Lager bei Chalons ein . — Der jansenistisch e Bischof
Loos von Utrecht wird zufolge einer an Pfarrer Renftle
von Mering ergangenen Zusage im Juli nach Bayern kom¬
men , zunächst um an altkatholischen Firmlingen die Fir¬
mung vorzunehmen .

Koblenz , 14 . Mai . ( Elb . Z .) Der Kaplan Beinroth
zu Boppard , welcher vor einiger Zeit die Professoren
Knoodt und Reinkens als Exkommumzirte aus der Kirche
gewiesen har , ist auf den 27 . d. vor das hiesige Zuchtpoli¬
zeigericht geladen .

Köln , 16 . Mai . (Fr . I .) Die Stadtverordneten haben

heute Abend beschlossen , eine Eingabe in Betreff der Ent¬

festigung der Stadt an das Kriegsministerium abzu¬
senden .

*

Weimar , 15 . Mai . ( Fr . I .) Das Kultusministerium
macht heute bekannt , daß die Schulaufsicht für den

Stadtbezirk Eisenach dem Schulrath und Seminardirektor

Eberhardt „ bis auf weiteres " übertragen worden ist . Das
wäre also der erste praktische Versuch der Trennung der

Schule von der Kirche , da seither regelmäßig das Schul -

ephorat mit den Oberpfarrämtern verbunden war . Im

Prinzip erkennt das Gesetz schon über 20 Jahre die Schule
als unter der Aufsicht des Staates stehend an , und es ist

ganz Sache der Regierung , mit der Lokal - oder Bezirks -

Ei» vtrhäaguißvoüts Motto.
( Fortsetzung .)

„ Ein Petschaft mit einem Motto ? " wiederholte der Alte nachfin -

nend . . Haben wir ein solches, Myrl ?" fragte er , sich gegen seine Toch¬

ter wendend , welche sofort das Haupt erhob und Clyde zum erstenmal

ihr Gesicht unter dem breitgeränderten Strohhut zeigte .

„ Ein Petschaft mit einen : Motto , Vater ? Ja , das haben wir ; hier

ist' « , ich bin gerade fertig damit geworden
"

, sagte das Mädchen in

ruhigem Geschäfts !«» und legte einen kleinen Gegenstand in ihres

Vater » ausgestreckte Hand . Sodann setzte sie sich wi ' der auf ihren

Schemel und fing neue Arbeit an .

„Wie heißen die Worte daraus , Myrl ? "

„ ksts odstsnt "
, erwiedcrte sie geläufig .

„Was so viel heißt , als — "

„Das Schicksal ist dagegen ."

Der Alte mit dem Stelzfuß lächelte befriedigt und sagte mit ge¬

dämpfter Stimme zu Elyd « :

„Das nenne ich ' was gelernt haben , Sir l Gott weiß es , sie ist durch

« nd durch gescheidt und hat einen wahren Schatz in den schmalen

Fingerspitzen . Job Mercdilh hat alle Ursache , einen Stolz aus sein

Kind zu haben . "

Clyde schenkte dem Geschwätz des Alten keine Aufmertsamkeit , er

hake das Petschaft in der Hand und bemühte sich , es an Margaret ' «

Uhrenkette zu befestigen .

„ DaS Motto gefällt mir eigentlich nicht, " flüsterte Clyde , „ ich möchte

es dir lieber nicht zum Geschenk anbietm ! kat » odstsnt ! Nun wohl ,

laste eS so heißen — ich aber sage mit fester Zuversicht : das Ge¬

schick wird unser » Wünschen nicht entgegen seinl "

„ Es ist doch seltsam, " sagte Margaret nachdenklich , „daß wir dieses

Motto finden mußten . Ich glaube fast , daß die Vorsehung will , daß unser

Schicksal sich unfern Wünschen entgegen gestaltet . "

„Und ich glaube nichts der Art , Thcuerste . "

„ Es würde das Beste , ja i» unserem Falle das Weiseste von der

Vorsehung sein . "

Clyde seufzte , erwiederte aber nichts . Er legre einen Sovereign in

Job ' s Hand , erhielt die Münze nebst de« Alten Dank und schritt so¬

dann mit seiner Begleiterin weiter .

„Bemerktest du das Mädchen ? "
fragte Margaret , als sie aus der Ge -

hörweite des Alten waren .

„ Welches Mädchen ? "

„DaS Mädchen , welches neben der Bude sitzt" , erwiederte Margaret .

„ Ich glaube wahrhaftig , ich habe es nicht bemerkt . Wie könnte ich

auch Augen für ein anderes weibliches Wesen haben , wenn du bei

mir bist ? " sagte Clyde zärtlich . „Aber wie kömmst du zu dieser

Frage ?"

„Weil das Mädchen wunderbar schön — vollendet schön ist, " sagte

Margaret enthusiastisch . „Stirne , Nase , Mund und Augen sind einzig

in ihrer Art . Und dies« Fülle des Haares , diese zarte , rosige Haut !

Mit einem Worte : ich habe noch nie ein so schönes Gesicht gesehen ."

Clyde lächelte .

„Habe ich nicht das Verlangen in dir erweckt, mit mir an die Bude

zurückzugehen , um sie zu sehen ? " fragte Margaret , schelmisch zu Clyde

ausblickcnd .

„Margaret !" rief Clyde aus , und sein Ton hatte einen vorwurfs¬

vollen Klang , „ welches Interesse kann es für mich haben , das schöne

Gesicht eines Mädchens zu sehen ! Ich habe nur Augen für dich,

Theure ."

Margaret warf ihm einen dankbaren Blick zu , und sagte : „ Sie

wird eines Tages irgend einen Bauern heirathen , der ihre seltene

Schönheit gar nicht zu würdigen versteht . Nicht wahr , ihr Vater

sagte etwa « davon , daß sie so gescheit und talentvoll sei ? "

„Ich weiß er wirklich nicht mehr , was der gute Alte geschwatzt hat ,

Margaret . Bitte , lasst un « von uns selbst reden und unsere kostbare

Zeit nicht damit vergeuden , über solch eine niedrige Dirne Betrach¬

tungen anzustellen . "

„Eine niedrige Dirne ! O Clyde , es schmerzt mich, dich einen sol¬

chen Ausdruck auf dieses bescheidene, liebe Mädchen anwenden zu hören .

Wie viel tugendbafrer mag vielleicht Myrl sein als ich ! — ich tauschte

gerne , ohne Zaudern mit ihr . "

Ctyde ' s Miene verdüsterte sich und er schritt schweigend an Mar¬

garet
'« Seite hin . Beide waren mit ihren Gedanken beschäftigt , beide

in diesem Momente unsäglich unglücklich . Sie batten , ohne ein Wort

zusammen gesprochen zu haben , die Küste erreicht und Margaret ' -

Blick schweifte träumerisch über die glänzende Wasserfläche in die weite

Ferne , während Clvde ' s Auge mit dem Ausdruck der tiefsten Lieb«

auf ihr rubte und er rhr Mienenspiel beobachtete. Er stellte zugleich

in seinem Innern die Frage an die Vorsehung , warum er dieser Frau

nicht früher begegnet war , «ls es noch kein Unrecht gewesen, sie zu lieben ?

Margaret war das erste weibliche Wesen , das Eindruck auf Clyde 'S

Herz gemacht hatte , und er glaubt « fest , wenn er sie verliere , würde

er nie wieder ein anderes Weib lieben können . Sie auf rechtliche

Weise erringen zu können , dafür hätte er bereitwillig sei« ganzes

Vermögen Hinz :geben vder sonst ein schweres Opfer gebracht . Da die -

aber nicht möglich , so war er , um die Geliebte zu besitzen , mit sich

einig geworden , seine Ehre zum Opfer zu bringen . Er erkannte da »

tiefe Unrecht seiner Handlungsweise , er fühlte , daß er ehrlos und

schlecht handle . Schlecht gegen Margaret , well er sie durch seine

Ucberredung zur Untreue gegen einen edlen Gatten verleitete , und ehr¬

los gegen Letzteren , weil er den Mann betrog , dem er die Hand drückte ,

an dessen Tische er saß , der ihn voll Vertrauen in sein Hau »

eingeführt hatte . Allein diese mahnende Stimm « seines Gewissen »

und seiner Ehre hielt nicht Stand gegenüber der weit mächtigeren

Stimme seiner Leidenschaft , und der Entschluß , Margaret um jede»

Preis zu gewinnen , hatte bereit » zu feste Wurzeln gefaßt , nm noch

wankend zu werden . (Fortsetzung folgt .)



Schulaufsicht Jeden zu betrauen , den sie dazu für befähigt
erachtet .

Aus Thüringen , 16 . Mai . ( Fr . I .) Gestern hat der
Gothaer Spezial - Landtag eine Sitzung gehalten .
Die Regierung wurde darüber inlerpellirt , ob der Bau der

Gotha - Ohrdruffer Bahn bereits angeordnet und unter wel¬

chen Bedingungen dies geschehen sei . Der Landtag sprach
seine Genehmigung dazu aus , daß das alte Militärlazareth
versteigert und das Schloß Elgersburg für 5000 Thaler
verkauft werde . Die von der Regierung vorgeschlagene Er¬

höhung der Besoldung der Seminarlehrer wurde bewilligt .
* Berlin , 16 . Mai . ReichstagS - Sitzung vom 16 .

Mai . Fortsetzung der Diskussion über die Jesuiten -

Petitionen . Die Tribünen überfüllt -
Erster Redner ist der Abg . Kiefer . Die vorliegende Frage ist

weder eine altkatholi,che noch eine sreimaurerische , sondern eine große

Staats - und Kultur -Frage der Gegenwart , welche auf die Tagesord¬

nung gebracht worden ist durch die vatikanischen Beschlüsse ( Wider¬

spruch im Cmtrum ) und nicht eher von derselben verschwinden wird ,
bis sie durch die Gesetzgebung erledigt ist. Die Frage muß leiden¬

schaftslos und mit den nüchternsten Augen betrachtet werden . Die

Jesuiten haben alle bischöfliche Gewalt zu Gunsten der absoluten Cen¬

tralgewalt des römischen Pontifex verwendet . Derselbe sollte in den

Stand gesetzt werden , alle Fürsten zur Rechenschaft zu ziehen . ES sollte
keine andere Rcchtsquelle existiren als die , welche die Kirche gut heißt .

Dieser Absolutismus hat in der letzten Zeit gefährliche Dimensionen

angenommen , und der Jesuitenorden hat den Beruf , für diesen kirch¬

lichen Absolutismus lhätig zu sein . Er Hai es schon vor 300 Jahren
bei seiner Gründung versucht , den Absolutismus innerhalb der Kirche

herzustellen , scheiterte aber damals an dem tridenlinischcn Konzil . Jetzt

hat er sein Ziel erreicht : die Kirche und ihre Institutionen liegen dem .

Jesuitenorden zu Füßen . Redner schildert eingehend die bedenklichen

Folgen dieses Absolutismus , dem sowohl die Schlagwörter der Dema¬

gogie als der Reaktion geläufig sind . Der Staat kann nicht länger
dem Treiben der Jesuiten ruhig zusehen . Der Jesuitenorden hat sich

aus die politische Propaganda gelegt , um seine fanatischen Anschauun¬

gen in das Blut und Leben der Völker hincinzuführen . Im collegium

gerinamrum zu Rom wird jene eiserne Zucht gelehrt , jene unbedingte

Entsagung der eigenen Persönlichkeit , die den Menschen nur als willen¬

losen Leichnam zur unbedingten Verfügung seiner Oberen stellt . Es

gibt keine politische Partei , welche mit solcher Rücksichtslosigkeit vor¬

geht , wie der Jesuitenorden . Könne man solcher Organisation , solcher

Maschinerie gegenüber von einem Vereine sprechen ? Redner schildert
dann die verderbliche Schulthätigkeit der Jesuiten . Man müsse aus
dem Staate den Jesuitenorden ganz entfernen , denn eine Versöhnung
mit den Jesuiten gebe es nicht . Redner bittet deßhalb , den Antrag
des Wg . Lamey , der die Ausschließung des Jesuitenordens im Wege
der Gesetzgebung bezweckt, anzunehmen .

Von den Abgg . M . Barth , v. Blanckenburg , vr . Lucius

( Erfurt ) ist folgender Antrag gestellt worden : Die Nr . 2 des Wage -
ner ' schen Antrags in folgender Fassung anzunehmen : . insbesondere
einen Gesetzentwurf vorzulegen , welcher auf Grund des Eingangs und
des Art . 4 Nr . 13 und 16 der Reichsverfassung die rechtliche Stellung
der religiösen Orden , Kongregationen und Genossenschaften , die Frage
ihrer Zulassung und deren Bedingungen regelt , sowie die staatsgefähr¬
liche Thätigkeit derselben , namentlich der Gesellschaft Jesu , unter Strafe
stellt " . — Dieser Antrag erhält die Unterstützung aus fast allen Par¬
teien mit Ausnahme des Ceutrums .

Abg . Reichensperger (Olpe ) : Es scheint ein Charakterzug

unseres öffentlichen Lebens werden zu wollen , daß katholische Angelegen¬
heiten nicht nur in der Presse , sondern auch in den Landtagen und

selbst im Reichstage nur noch im Geiste offenster Feindseligkeit von

nichtkatholischen Majoritäten verhandelt werden . Merkwürdiger Weise
eröffnete zuerst der Protestantenverein die Jagd auf den Jesuitenorden ,
mit jenem fast zweitausend Jahre alten Worte des Pilatus als Feld¬

geschrei. Wenn du diesen nicht schuldig findest , bist*du ein Feind des

Kaisers ! ( Sehr richtig ! im Eewrum .) Der Verein erklärte , er wolle

nicht nur gegen die katholischen^ sondern auch gegen die Protestantischen

Jesuiten kämpfen , und vielleicht hätte er besser gethan , mit der näher

liegenden Aufgabe zu beginnen , denn noch vorgestern haben Sie auf
dem Slahthause von Protestanten Horen können , daß ihre Kirche die

allergefährlichsten Jesuiten habe ! ( Sehr gut !) Wir haben dies Alles

vorausgesehen , und um es zu verhindern , brachten wir im vergangenen
Jahre den Antrag ein , in die Verfassung Grundrechte aufzunehmen .
Damals sagte Hr . v. Treitschke , das sei unnöthig , denn im neuen Deut¬

schenReichs hätten dke Grundrechte selbstverständlich Geltung ; und die HH .
Friedenthal und Kardvrff stimmten ihm darin bei ; ich wünschte , der

Herr erinnerte heute mit seinem zündenden Wort seine vergeßlichen
Freunde an ihre damaligen Ansichten . Das freie Vereins - und Ver¬

sammlungsrecht ist immer eine der ersten Forderungen des Liberalis¬

mus gewesen ; es ist immer als fundamentalste Grundlage der freien

Bolksentwicklung angesehen worden . Jetzt schlägt der Kommissions¬

antrag diesem Recht ins Gesicht . Bei der Revision der preußi¬
schen Verfassung wurde ausdrücklich konstatirt , daß das Vercins -

recht nicht nur den Liberalen und Demokraten , sondern eben¬

so den Jesuiten zu Gute kommen solle. In der Blüthezcit der

Reaktion erließ der Minister Raumer ein Verbot der Jesuiten -

misfionen . In dem Abgeordnetenhause deßhalb interpellirt , gab
er eine ausweichende Erklärung , welche von der liberalen Minder¬

heit aber , und namentlich von dem späteren Kultusminister v. Beth -

mann -Hollweg als völlig ungenügend charakterifirt wurde ; gerade die

Liberalm konstatirten damals , daß das Verbot der Jesuitenmission da«

Bereinsgesetz verletze . Der Referent des Abgeordnetenhauses verlas
bei dieser Gelegmheit amtliche Berichte , aus denen hervorging , daß die

Thätigkeit der Jesuitenmisfionen die vorzüglichsten Resultate gehabt
habe und namentlich auch von protestantischer Seite anerkannt sei.
(Rufe : Namen !) Der Referent war Hr . v. Gerlach . ( Großes Ge¬

lächter .) Ja , er gab ja nur den Inhalt amtlicher Zeugnisse wieder

( Lärm ) ; wollen Sie dem bewährtesten Namen der preußischen Justiz
Fälschungen vorwerfen ? Wie ich mir die Sache auch wenden mag , der

Antrag der Kommission ist nur unter Verletzung der Verfassungen
der Einzelstaaten , namentlich Preußens , möglich , und da stehe ich denn

vor der Frage : können die Bundesregierungm überhaupt auf den An¬

trag eingehen ? Wenn einerseits jede Partikularregierung nur im

Einklang mit der Verfassung ihres Landes ihre Stimme im Bundes¬

rath abgeben darf , und wenn andererseits der Kommisfivnsantrag den

meisten Landesverfassungen , namentlich der preußischen widerspricht ,
wie kann derselbe dann jemals die Zustimmung des Bundes -

raths finden ? Was nun die Petitionen anbetrifft , so behaupten

! die dem Jesuitenorden feindlich gesinnten zwar , von Vaterlands¬

liebe diklirt zu sein , aber sie athmen nur leidigen Haß und noch

leidigere Furcht , lieber diese Furcht verliere ich kein Wort , denn es

ist doch mehr als lächerlich , daß Sie , im Besitz aller äußeren Macht ,
im Besitz fast der gesammten Presse , sich fürchten sollen vor zwei -

oder dreihundert Männern , die nichts haben als ihr Brevier und ihre

Begeisterung . Die heutige Agitation hat ein Scitenstück in Frank¬
reich , wo dieselben Leute , welche die Begnadigung der CommunardS

verlangen , für Vertreibung der Jesuiten agitiren , jenen Juden ähn¬

lich, welche vor neunzehnhunderl Jahren riefen : „ Gebt uns den Bar -

nabam frei uud kreuziget Jenen ! " Als Hauptschuß gegen die Jesui¬
ten wird neuerdings — und zwar Deutschland gebührt die Ehre die¬

ser Erfindung — ihr angebliches Bündniß mit der Internationalen

abgefeuert . Al « ob diese Feindin des Staats und der Kirche nicht ge¬
rade in den Jesuiten Todfeinde sähe ! Ebenso lächerlich ist der Vor¬

wurf der Vaterlandslosigkeit , den man nicht nur den Jesuiten , son¬
dern uns Katholiken überhaupt macht . Ich bin zu stolz , auch nur

ein Wort darauf zu erwiedern . ( Beifall im Centrum .) Schließlich

sage ich Ihnen noch das Eine : welches auch immer Ihre Beschlüsse

sein mögen , sie können nur zum Vortheil der Kirche ausschlagen . (Leb¬

hafter Beifall im Centrum .)
Abg . Lucius vertheidigt den Kompromißantrag ; es liege eine

Anomalie der Verhältnisse vor , wenn hohe Kirchenfürsten Antworten

abgäben , wie die in letzter Zeit vernommenen , daß bei Kollisionen der

staatlichen Pflichten mit denen der Kirche die letzteren stets den Vor¬

rang hatten vor elfteren . Darüber , daß etwas gegen die Uebergriffe
der Kirche geschehen müsse , seien Alle einig , nur über das Wie streite

man . Besonders scheine ihm ( dem Redner ) eine recht strenge , ener¬

gische Handhabung der Gesetze nothwendig ; ei» direktes Verbot des

Jesuitenordens erscheine unpraktisch und unausführbar .

Abg . v. Niegolewski protestirt gegen die bereits erfolgte Aus¬

weisung von Jesuiten polnischer Nationalität , die, wiewohl sie nicht

preußische Unterthanen seien , doch auf Grund der internationalen Ver¬

träge und der territorialen Einheit aller ehemaligen polnischen Landes -

theile gleiches Recht mit allen anderen Staatsbürgern hätten , und be¬

antragt daher llebergang zur einfachen Tagesordnung über sämmtliche

Petitionen .
Abg . Schulze verwahrt den Reichstag gegen den vom Ecntrum

erhobenen Vorwurf , als wolle er in die inneren Glaubenssätze der

katholischen Kirche eingreifen . Wenn man auf die protestantischen Je¬

suiten hingewiesen und diese auf gleiche Stufe mit der Gesellschaft

Jesu gestellt habe , so übersehe man , daß die Vertreter jener kirchlichen

Richtung ,
*
die man als die der protestantischen Jesuiten bezeichne, einer¬

seits keine Organisation wie die Väter Jesu besitzen, und daß sie an¬

dererseits ohne die Stütze des Staats überhaupt machtlos seien , daß

es ihnen also niemals einfallen könne , dem Staat selbst feindlich

gegenüberzutreten . Das einzige Mittel zur Beseitigung der von allen

Seiten anerkannten Uebelstände bleib - die vollständige Trennung von

Kirche und Staat . Die Trennung lasse sich aber nicht in einem

Augenblicke herbeiführen . (Beifall .)

Abg . Wagen er erklärt sich bereit , seinen Antrag im Sinne des

von Marquardsen gestellten Amendements zu modifiziren , worauf auch

Lamey seinen Antrag zu dessen Gunsten zurückzieht .

Abg . Fischer (Augsburg ) konstatirt zunächst , daß der Augsburger
Männer -Gesangverein keine Petition zu Gunsten der Jesuiten einge -

sandt ; die Petition rühre von einem Vereine her , der keine Lieder

habe . ( Gelachter .) In der vorliegenden Frage sei der Nothstand in

Preußen größer als im Süden ; man könne also nicht sagen , es handle

sich darum , dem Süden aus seinen Nöthen zu helfen . Mit der Zu¬

stimmung zu den gegen die Jesuiten gerichteten Anträgen verletze man

keineswegs die 14 Millionen deutschen Katholiken , wie der Abg .

Reichensperger behaupte . Das zeige sich an der Zahl der Mitglieder

des Centrums . Auch der Abg . Moufang sollte vorsichtiger mit

seinen Aeußerungen über allkatholische Professoren und Geistliche sein ;

diese Männer müsse man achten , denn man könne von ihnen nicht

sagen , daß sie aus Kommando aus Rom ihre Ueberzeugung gewechselt

haben . ( Bewegung ; . Sehr wahr ! " ; Stille im Centrum . ) Es könne

leicht dahin kommen , daß die '
ganze katholische Kirche in naher Zu¬

kunst der Erwerbsgenossenschaft unter der Firma der Gesellschaft Jesu

zinsbar gemacht würde . Das Dogma von der unbefleckten Jungfrau

habe keinen Effekt gemacht , aber es sei auch nur ein „ Versuch am

Phantom
" gewesen , ob man ein neues Dogma überhaupt aufstellcn

könne . Man wollte sehen , wie weit man gehen könnte ; dann trat

man mit dem NnfehlbarkeitS -Dogma hervor , und erfüllte dadurch einen

lange gehegten Wunsch der Jesuiten . Diese hatten den Papst dazu

bewogen , und so waren es — um mit Hrn . Windthorst zu reden —

die „ Dienstboten " des Papstes , die diese Lehrmeinung zum Dogma er¬

hoben . (Ruf im Centrum : Das sind keine Dienstboten ! Heiterkeit .)

Ich will auf die, au « der Geschichte bereits zahlreich angeführten That -

sachen , welche gegen die Jesuiten sprechen , nicht zurückgreifen ; jeden¬

falls war ihr Leumund unter den Bewohnern aller zivilisirten Länder

jetzt und früher kein guter . ( Windthorst - Meppen : Neiry . nein !) Ich

habe keineswegs verlangt , daß der Herr , der mir widerspricht , sich

zu den Bewohnern zivilisirter Gegenden rechnet . ( Große Heiter¬

keit.) Redner will nicht leugnen , daß die Jesuiten , denen Friedrich

der Große ein Asyl gewährt , damals die Krallen nicht gezeigt, sondern

sich anständig , bescheiden betragen hätten ; aber seitdem sei dies anders

geworden , und ein katholischer Fürst , Ludwig 1 . von Bayern , habe

die Jesuiten nicht zugelassen , weil sie Prätorianer seien , über deren

Terrorismus sich vielleicht auch bald der Papst zu beklagen haben

würde . Diese Eventualität müssen wir ins Auge fassen , dürfen diese

Macht nicht sich stärken lassen . Ich begreife die feindselige Stimmung

der Jesuiten gegen Deutschland , daS sie am meisten zu fürchten haben ;

aber gerade deßhalb müssen wir rechtzeitig zur Abwehr schreiten . Man

spricht von Ausnahmegesetzen und doch könnte man sagen , jedes Straf¬

gesetz sei ein Ausnahmegesetz . Wenn Abg . Moufang sagt , ein gefes¬

selter Bischof könne mehr wirken für die Kirche , als einer auf freiem

Fuße , so sage ich : auf freiem Fuße find sie Alle , geistig gefesselt find

sie aber seit dem Konzil auch Alle . Wünscht aber Einer
^

diese geistigen

Bande mit anderen zu vertauschen , so wird man vielleicht sagen :

„ dem Manne kann geholfen werden .
" ( Gelächter .) Abg . Reichensperger

meint , der Gesetzentwurf habe Lücken ; hoffentlich werden wir die

Aeußerungm dieses Herrn uns zu Nutzen machen , um die Lücke aus¬

zufüllen .
Die Diskussion wird geschlossen. Nach persönlichen Bemerkungen der

Abgg . Reichensperger (Olpe ) und Friedenthal nimmt

das Wort der Referent Abg . Gneist : Die Versammlung ist in

ihrer großen Majorität von Anfang an überzeugt gewesen , daß der

vorliegende Gegenstand einer Abhilfe bedürfe ; schon die Massenhafrig -

krit der Petitionen , spricht für die Bedeutung der Sache . Die Kom¬

mission war der Ansicht , daß die deutschen Regierungen entweder da»
klare , unbestrittene oder doch mindestens das unbestreitbare Reck ! ha¬
ben , den Jesuitenorden auszuschließen . Die Anträge der Komnnssivn
mußten aber eine sehr reservirte Stellung einnehmen , weil die ver¬
bündeten Regierungen in dm Berathungen der Kommission absolute »
Stillschweigen beobachtet haben , daher hat die Kommission keinen Vor¬
schlag gemacht auf unmittelbare Kompetenzerweiterung , auch nicht auf
speziellere Fassung von Gesetzen ; indessen haben in den letzten Lagen
wiederholt Aeußerungen der Staalsregierung dem Hause Vorgelegen ,
und daraus sind nun verschiedene Parallelanträge hervorgegangen , dir
jetzt zusammenschmelzen in dem Amendement Wagener . Die Kom¬
mission hat sich über diese nicht schlüssig machen können , well sie ein
bestimmtes Urtheil der Antragsteller über die Ansicht der StaatSregie -

rung voraussetzen ; ich bin daher nicht ermächtigt , Namens der Kom¬
mission über diese ein Urthcil abzugeben oder iMn den Vorzug oder
die Nebenstellung in Bezug auf den Kommissionsantrag zu vindizi -
ren ; ich will auch nicht meine persönliche Ar . si .ht aussprechen . Meine
Aufgabe ist es, den Kommisfivnsantrag zu vertheidigen gegen den

Hauptangriff , der von Seiten des CentrumS erhoben worden ist, näm¬
lich gegen den , daß den verbündeten Regierungen überhaupt das Recht
zu der beantragten Maßregel nicht zustehe . Ich will mich dabei be¬
schränken auf eine kurze Erörterung mit dem Abg . für Olpe , und will
nicht eingehen auf den Streit mit dem Abg . Moufang , schon aus
Respekt vor dem geistlichen Amt . Der Abg . für Olpe beruft sich füw
seine Deduktionen auf die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses vom
Jahre 1853 ; erlauben Sie mir zu bemerken , daß nach meiner Ansicht
das Jahr 1853 nicht der Ausdruck normaler Stimmungen in Deutsch¬
land war . Da « preußische Landrecht und alle europäischen Verfassun¬
gen machen die Regularorden abhängig von ihrer staatlichen Aufnahme ^
und erst nach der Aufnahme haben sie verschiedene kirchliche Rechte .
Abg . Reichensperger und seine Freunde kehren das Verhältniß aber
einfach um und sagen : „Wir brauchen keine Korporationsrechte . ' Die¬
sen Fehlschuß kann man nur machen , wenn man alle Rechte de»
Staates bei Seite setzt , es liegt auf der Hand , die Korporationsrechte
sind die Folgen der Stellung eines anerkannten Ordens , aber die
Umkehrung , zu sagen : Eine Gesellschaft ist nur Orden , wenn sie
Korporationsrechte nachsucht , ist ein absoluter Fehlschuß . Diese
Umkehrung war nur in Preußen möglich ; daraus find unsere Zu¬
stände <le isclo hervorgegangen ; sie waren nur möglich , weil jede
Rechtsprechung über öffentliches Recht fehlte . Weil wir an Stelle des
Gerichtshofs die katholische Abtheilung des Kultusministeriums gehabt
haben , und dieses 20 Jahre lang mit einem falschen juristischen -
Grundsatz gewaltet hat , deßhalb find die heute in Preußen bestehenden
Uebelstände eingetrelen . Nun , meine Herren , will ich Sie daraus Hin¬
weisen , in welchem bedenklichen Grade sich die Klöster und frommen Anstal¬
ten in den letzten Jahren vermehrt haben . Im Jahre 1853 eristirten in

Preußen 79 Klöster , 1864 : 243 , 1866 : 481 , 1869 : 826 Klöster . ( Hört !

Hört !) Die Statistik gab die Zahl der Personen in diesen Anstalten inr

Jahr 1855 auf 976 an , im Jahre 1864 aber auf 5259 ( hört !) und im

Jahr 1869 auf 8319 , aber ohne Gewähr der Vollständigkeit ; die Pri¬

vatangaben sind bedeutend höher . ( Hört !) Die unglückseligste aller

Phrasen , die freie Kirche im freien Staate , hat es in dem Musterstaat
Belgien dahin gebracht, - daß in wenigen Jahren die Zahl derJcsuiten -

Ordensbrüder und Schwestern sehr viel gewaltiger angewachsen ist , als
in der Blüthezeit der spanischen und österreichischen Herrschaft . Die

Statistik von 1846 ergab dort 12,000 Ordensmitglieder , im Jahre
1856 14,813 , im Jahre 1866 18,098 in 1302 Anstalten . (Hört !) »

Seitdem aber ist ihre Kopfzahl weit über 20,000 hinausgestiegen .
M . HH . , wohin soll in einem Staate mit gemischter Konfession diese
Art der Organisation führen ? Gegen wen ist diese Gestaltung der

stehenden Heere der Kirche gerichtet ? Ist dies schon bedenklich genüge
so sind noch viel weitergehend die Bedenken , die durch die schranken¬

losen Ansprüche auf äußere Geltung und Macht entstehen , welche von
Seilen der römischen Kirche gerade in den letzten Jahren hcrvorgetreten
sind .

ES liegt jetzt vor Aller Augen , zu welchen Widersprüchen und

Gefahren diese schrankenlose Freiheit führt , welche nur noch Rechte der

Kirche kennt und nur Pflichten des Staates , aber keine Rechte de»

Staates mehr . Ich hebe nur einige Punkte hervor . Der preußische
Staat zwingt alle katholischen Eltern , ihre Kinder katholisch taufen

zu lassen — aber derselbe Staat soll sich nicht mehr darum beküm¬

mern , was diese Kirche lehrt und welche Vorschriften sie den Pathen

stellt . Der Staat zwingt den katholischen Unterthan zu einer katho¬

lischen Trauung — aber der Staat soll sich nicht mehr darum be¬

kümmern , ob der Geistliche das preußische Ehcgesetz anerkennt oder

ein anderes . Der preußische Staat zwingt die katholischen Unter¬

thanen zu den kirchlichen Steuern und Abgaben und hat sich zu gro¬

ßen Dotationen der Kirche verpflichtet — aber er darf sich nicht darum

bekümmern , ob dieses Einkommen zu kirchlichen oder zu welchen andern

Zwecken verwendet wird . Der Staat zwingt die Kinder katholischer

Eltern zu einem katholischen Religionsunterricht — aber er darf nicht

fragen , welche Lehren die Geistlichkeit in die Schulen trägt . Der

preuß . Staat zwingt seine Gerichte , die Requisitionen der geistlichen

Disziplinargerichte zwangsweise auszusühren , — aber er darf sich

nicht darum kümmern , wie diese Disziplin gehandhabt wird . Der

Staat straft die Beleidigung des geistlichen Amtes , die Störungen

des Gottesdienstes , die Verletzungen der kirchlichen Autorität , — aber

er darf sich nicht darum kümmern , welche Aenderungen die Kirche

durch ihre selbstherrlichen Beschlüsse in ihrer Verfassung und in ihrer

Verwaltung vorzunehmen für nöthig erachtet . Der Staat soll die an¬

erkannte Kirche überall s ch ü tz e n und e h r e n , die Heiligkeit ihrer

Autorität durch Zwangsgesetze handhaben , aber er soll sich gefallen

lassen , daß die Kirche Staatsgesctze für null und nichtig erklärt , er

darf keinen Einspruch erheben gegen jede Verordnung und Dienstan¬

weisung der Bischöfe , er darf keinen Rekurs annehmen von dem Miß¬

brauch der geistlichen Gewalt und muß sich gefallen lassen die Erkom -

munikation seiner Lehrer , seiner Richter , seiner Verwaltungs -

beamten in Ausübung der staatlichen Pflichten . Alle kirchliche Auto¬

rität ist ebenso des Mißbrauchs fähig , wie die weltliche Staats¬

gewalt . Die Blätter
'

der Geschichte sind so voll vom Mißbrauch der

einen wie der andern Gewalt . Nach dieser neuen Lehre von Freiheit

und Gleichheit soll der Staat gegen allen Mißbrauch der kirchlichen

Gewalten keinen andern Schutz haben , als den Rechtsschutz , den er

gegen da« Vereinsrecht , den Mißbrauch der Rede und der Presse jedem

einzelnen Privatindividuum gegenüber hat !

Diese vermeintliche Gleichheit ist der Sache nach die größte Rechts -

ungleichhcit , die in einem Staate geschaffen werden kann :
^

ES heißt

da «, der Kirche als Anstalt die absolut schrankenlosen Rechte ein¬

räumen aus Kosten der staatsbürgerlichen Rechte des Einzelnen , auf

deren Schutz der preußische Staat damit verzichtet . Ein solcher Verzicht



iß eben ein unmöglicher , und wenn der Staat eine Zeit lang

die Handhabung keiner Rechte unterlassen hat , so kehrt urn so drin¬

gender die Zeit zurück , wo diese Dersäummß nicht mehr zulässig ist.

Es handelt sich um den Frieden der Kirche , welcher gestört ist, nicht

von ungefähr , sondern durch die Grundrichtung einer Umversalkirche,

,welche viele Nationen umfaßt und deßhalb stets geneigt war , ihre

äußere Macht in das Gebiet de« weltlichen Staats auSzudehnen. Die

Seele und der unermüdliche Agitator dieser Grundrichtung war seit

ihrem Entstehen die Gesellschaft Jesu , welche die äußere Machtstellung

der Kirche zum Selbstzweck des Glaubens macht. Es wäre vergeblich,
< diese Agitation , welche sich die gesellschaftlichen Kräfte der Association

dienstbar macht, durch Gegenagitation zu bekämpfen. Denn hinter ihr

steht immer noch die ideale Macht der Kirche , welche nur durch eine

ebenbürtige Macht in Schranken zu halten ist . Diese Gegenmacht liegt

nicht in konfessionellen Gcgenklubs und Gegenkasinos, sondern in der

Majestät des Staat ». Die deutschen Fürsten in ihren alten Kollegien

haben erfahren, wohin die Befeindung der großen Kirchen Deutschland

gebracht hat , und dem Kaiser zunächst stehende Fürstenhäuser geben die

Garantie , daß die katholische Kirche Deutschlands nicht in Gefahr ist-

Die Geschichte des königlichen Hauses der HohenzoUern bat aber vor

aller Welt den Beweis geführt, daß die Monarchie in ihrem wohlver¬

standenen Beruf beiden christlichen Kirchen die gleiche Achtung, das

gleiche Vertrauen , das gleiche Recht gewähren kann. Wenn diese in

Europa einzige Politik der gewissenhaftenGerechtigkeitgegen die Glau¬

bensbekenntnisse einen wohlverdienten Triumph feiert, so wird sie ihn

feiern in der heutigen Abstimmung des deutschen Reichstags , der in

der einen oder andern Fassung jedenfalls ein und dasselbe ausspre¬

chen wird : Wir suchen den Friedm und die gegenseitige Achtung der

Kirchen in dem eigenen Schoß des wieder erstandenen Reichs, in dem

Einheit - - und Rechtsgefühl des deutschen Volkes. (Lebhafter Beifall .)

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird der vom Abg-

v. Mallinckrodt vorgeschlagene Uebergang zur Tagesordnung mit 224

gegen 72 Stimmen abgelehnt. Mit der Minorität stimmten die Po¬

len und die Abgg. ». Duesberg und Graf Schaffgotsch . Es wird so¬

dann der Antrag Gravenhorst-Sonnemann abgelehnt, die Einleitung

und die Nr . 1 de« Antrags Wagener angenommen , und damit ist

Antrag l der Kommission beseitigt; der Antrag ll nach der heutigen

Marquardsen 'schen Fassung wird mit 205 gegen 84 Stimmen ange¬
nommen , und damit ist auch Antrag II der Kommission beseitigt.

Gegen diesen Antrag stimmten von der Fortschrittspartei u . A. die

Abgg ? Richter, Ziegler, Duncker, Eysoldt, v . Hoverbcck , ferner das

Centrum , von der deutschen Reichspartei die Grafen Saurnia , Schaff¬

gotsch, v . Duesberg und auch die Abgg. Svnncmann und Graven¬

horst. Die Resolution Schulze (Trennung von Staat und Kirche

sowie von Kirche und Schule) wird auch abgelehnt und der kombi-

nirte Antrag schließlich mit großer Majorität angenommen. Derselbe

lautet also : „sämmtliche in dem 6. Petitionsbericht näher bezeichnet «»

Petitionen dem Hrn . Reichskanzler zu überweisen, mit der Aufforde¬

rung : 1 ) darauf hinzuwirken, daß innerhalb des Reiches ein Zustand
des öffentlichen Rechts hergestellt werde, welcher den religiösen Frieden,
die Parität der Glaubensbekenntnisse und den Schutz der Staatsbürger

gegen Verkümmerung ihrer Rechte durch geistliche Gewalt sicher stellt ;
2) insbesondere einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher auf Grund

des Eingang « und de« Artikels 4 Nr . 13 und 16 der Reichsverfassung
die rechtliche Stellung der religiösen Orden , Kongregationen und Ge¬

nossenschaften , die Frage ihrer Zulassung und deren Bedingungen

regelt, sowie die staatsgefährliche Thätigkeit derselben , namentlich der

» Gesellschaft Jesu "
, unter Strafe stellt ." — Schluß der Sitzung .

Berlin , 16 . Mai . Der Präsident des badischen Staats¬

ministeriums , I) r. Jolly , hat sich heute nach Karlsruhe zu¬
rückbegeben.

Frankreich .
* Versailles , 16 . Mai . Sitzung der National¬

versammlung vom 15 . Mai .
Der Präsident verliest "einen Brief des Hrn . Steinheil ,

Abgeordneten der Vogesen , wodurch derselbe sein Mandat niederlcgt.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Diskussion über den

Antrag Tolain hinsichtlich der Aufhebung der gesetzlichen Bestim¬

mungen zur Beschränkung des Vereinsrechts .
Hr . Paul Besson kritisirt das Kommisstonsprojekt und wendet

sich insbesondere gegen Art . 18 , welcher die schon bestehenden Vereine

den Bestimmungen des neuen Gesetzes unterwerfen will. Ec fragt , ob

dieser Artikel auch die kirchlichen Körperschaften ins Auge faßt . Indem
Redner die Gewissensfreiheit anruft , meint er , daß die kirchlichen Kör¬

perschaften von jeder beschränkenden Bestimmung ausgenommen sein
sollten, und wünscht, das Gesetz möchte dies formell anerkennen und

ferner , die Gesetzgebung über die weltlichen Befitzthümcr dieser Körper¬

schaften möchte durch ein llebereinkommen zwischen dem Staate und

der römischen Kurie geregelt werden. Die Versammlung , die neulich

für eine heilige Sache nicht Alles lhun konnte , was sie wollte, sollte

diese Gelegenheit ergreifen, um Pius IX . einen Beweis ihrer Ergebung
und Liebe zu senden . (Heiterkeit auf der Linken , lebhafter Beifall auf
der Rechten.)

Hr . Brisson protestirt gegen jeden Versuch , einem fremden Sou¬

verän das Recht zu geben , sich in die inneren Angelegenheiten Frank¬

reichs einzumischen . Er vertheidigt hierauf die absolute Freiheit des

Vereinsrechts, nicht nur für die kirchlichen Körperschaften, sondern für
alle Vereine ohne Unterschied . Er verwirft daher die Formalität einer

Einholung der behördlichen Genehmigung , ebenso die Befugniß
der Gerichte, zu entscheiden , welcher Verein erlaubt , welcher unerlaubt

sei, eine Entscheidung , die »nur der Jury , welche allein di : öffentliche

Meinung ausdrückt, zustehc. Indem Redner noch einzelne Bestim¬

mungen des Projekte» kritisirt , schließt er mit der Erklärung , dagegen

stimmen zu wollen. (Lebhafter Beifall auf der Linken .)

Hr . Acloque spricht gegen die Aufhebung der Restriktivbestim¬

mungen , indem er hervorhebt, daß der Antragsteller hauptsächlich jene
Vereine dabei im Auge batte , die sich mit der sog. sozialen Frage be¬

schäftigen . Redner nimmt die Gelegenheit wahr, seine Ansichten über die

Frage zu entwickeln , die . wie er meint , durch die Revolution von

1789 ihre Lösung erfuhr. Er empfiehl schließlich die Beibehaltung
der Gesetzgebung von 1834.

Hr . Naquet behauptet , daß nur ein Gesetz , welches .die absolute

Freiheit des Bereinsrechts ausspricht, würdig sei , ein definitives Gesetz
der Republik zu werden. Das Projekt der Kommission nehme mit

der linken Hand , was es mit der rechten gegeben . Darum lehnt es

auch der Redner ganz entschieden ab. Schluß der Sitzung .

Badische Chronik .

^ Karlsruhe , 18. Mai . Amtlicher Mittheilung zufolge hat .

der BundcSrath in de: Sitzung vom 29 . v. M . beschlossen, daß

der Besuch der Polytechnischen Schule dahier dem Besuche
einer Universität im Sinne der Vorschriften sür die Prüfung der

Apotheker gleich zu achten ist und daß die Prüfung nach Maßgabe

dieser Vorschriften auch vor der pharmazeutischenEraminationskommis -

fion bei dieser Schule abgelegt werden kann. Die erstmalige pharma¬

zeutische Prüfung an der Polytechnischen Schule soll in nächstem Win¬

tersemester abgehalten werden.
— Heidelberg , 16. Mai . Man schreibt dem „Franks. Journ ." :

Dahier finden gegenwärtig Verhandlungen zwischen Delegirten von

Preußen , Hessen -Darmstadt und Baden statt , welche eine Reorganisa¬
tion der Verwaltung der Main - Neckar - Bahn bezwecken. Die

Leitung dieser Bahn wird zur Zeit von einem Direktorium geführt , in

welches die drei am Besitz der Main -Neckar -Bahn betheiligten Staaten

je ein Mitglied deputirt habm ; hierneben bestehen Bahnverwaltungen
in Heidelberg , Darmstadt und Frankfurt a. M . Es hat sich indeß

herausgestellt , daß dies System auf die Dauer nicht erhallen werden

kann, ohne der Bahn und ihrer VerkehrscntwicklungSchaden zu lhun ,
und sollen demzufolge neue Modalitäten aufgesucht werden, welche die

Vermeidung der jetzigen Unzuträglichkeiten sichern .

Mannheim , 17 . Mai . (Mnnh . Anz .) Eine Deputation
des hiesigen Gemeinderaths , aus den HH . v . Feder, Roes und Schuh

bestehend , hatte sich gestern nach Karlsruhe zur Besichtigung der

dortigen neuen Wasserleitung begeben . In Gemeinschaft des

Karlsruher Gemeinderaths Hrn . Däjchner und der Ingenieure Gerstner
und Lang nahm die erwähnte Deputation die Werke in Augenschein.

Konstanz , 17. Mai . (Konst. Z .) Die früher üblichen Pfingst -

Rundfahrten auf dem Bodensee werden dieses Jahr unterbleiben,
jedoch werden sowohl am Pfingstsonntag als am Pfingstmontag die

einfachen Billete sür Hin - und Rückfahrt am gleichen Tage gelten.

Nachschrift .
-j- Berlin , 17 . Mai . Der Reichstag erledigte die erste

Lesung des Entwurfes einer Seemannsordnung und des

Gesetzentwurfs über die Verpflichtung von Kauffahrthei -

schiffen zur Mitnahme hilfsbedürftiger Seeleute und be¬

schloß nach längerer Debatte die Verweisung der beiden
Entwürfe an eine Kommission von 14 Mitgliedern . Der
Reichstag genehmigte hierauf in Fortsetzung der Berathung
des Reichsetats pro 1873 sowohl die hier wie in dem

Nachtragsetat pro 1872 für das Reichskanzleramt gefor¬
derten Ausgaben . Nachdem Staatsminister Delbrück auf
eine an das Reichskanzleramt gerichtete Anfrage erklärt

hat , daß von Seiten desselben Anstalten getroffen seien, um
von Reichswegen den 1874 stattfindenden Durchgang des

Planeten Venus durch die Sonne beobachten zu lassen, ge¬
nehmigte der Reichstag fernere Ausgaben für den Reichs -

Rechnungshof und das Oberhandelsgericht mit dem Nach¬
tragsetat für letzteres. Bei Berathungen des Etats für
das auswärtige Amt wird Bennigsen 's Antrag auf Errich¬
tung von Berufskonsulaten in Italien und eines General¬
konsulats in Rom angenommen , nachdem Bundeskommissär
v . Philippsbvrn die Errichtung eines Konsulats in Rom für
nothwendig erklärt , das vom Reichskanzleramte gemischte
System von Berufs - und Wahlkonsulaten vertheidigt und
sür den nächsten Etat auch die Einstellung eines Konsulats¬
postens für San Franzisco verheißen hatte .

Das Haus bewilligte ferner alle Etatspositionen des
auswärtigen Amtes und nahm den Antrag Bennigsen ' s

auf Umwandlung des archäologischen Instituts in Rom
in ein Reichsinstitut , sowie die Gründung eines Zweig¬
instituts zu Athen an , und genehmigte endlich die Einnah¬
men der Post - und Zeitungsverwaltung . — Nächste Sitzung
Mittwoch .

-s Berlin , 18 . Mai . Fürst Bismarck ist heute Nach¬
mittag 1 Uhr nach Varzin abgereist .

ff Berlin , 18 . Mai . Die „ Spener . Ztg .
" erklärt sich

auf Grund sorgfältiger Erkundigungen ermächtigt , die von
einem hiesigen Blatte gestern gebrachte Sensationsnachricht ,
Fürst Bismarck habe vor seiner Abreise den Geschäfts¬
träger bei der Kurie beauftragt , dem Kardinal Anto¬
net li zu eröffnen , der Kaiser könne auf Errichtung der
bereits vereinbarten päpstl . Nuntiatur in Berlin augen¬
blicklich keinen Werth mehr legen , als vollständig unbe¬
gründet und für eine- dreiste Erfindung zu erklären .

-f -f Gumbinnen , 17 . Mai . Bei dem russischen Dorfe
Romainischken fand ein größeres Gefecht mit Schmugg¬
lern statt , in welchem ein preußischer Unterthan aus dem
Heydekruger Kreise durch eine russische Kugel getödtet
wurde .

-s- Darmstadt , 18 . Mai . Ein heute Nacht stattgehabtes
Hagelwetter hat längs des größten Theils der Berg¬
straße , hier und im Ried , das Getreide , Obst und die
Weinernte zerstört .

Versailles , 17 . Mai . Nationalversammlung .
Dufaure bekämpft den Gesetzentwurf über Vereins - und
Assoziationsrechte , wie er aus der Berathung der Kom¬
mission hervorgegangen ist , indem er erklärt , daß , wenn
die Versammlung sich für eine zweite Lesung dieses Gesetz¬
vorschlags entscheide , die Regierung suchen werde , einen an¬
dern ' Gesetzvorschlag zur Geltung zu bringen . Die Ver¬
sammlung beschließt mit 457 gegen 167 Stimmen die

zweite Lesung und bestimmt ferner den nächsten Donner¬
stag zur zweiten Lesung des Armee-Reorganisationsgesetzes .

-f Versailles , 18 . Mai . Alle Zeitungsnachrichten über
Unterhandlungen mit Preußen sind verfrüht . Die

einzig richtige Thatsache ist, daß Thiers anfragte , ob Preu¬
ßen zustimme zur Räumung vor dem Ablauf des Termins
gegenüber gewissen Zahlungen und Garantien . Es wird

versichert, Preußen habe seine Absichten bisher nicht kund¬

gegeben, aber man vermuthe , es werde die Unterhandlungen
im Prinzipe annehmen .

-f Paris , 18 . Mai . General Uhrich hat an Thiers einen

Brief gerichtet, worin er seine Stellung vor ein Kriegsge¬
richt verlangt .

-f Madrid , 18 . Mai . Es wird amtlich gemeldet : Die
Gerüchte , wonach Serrano in Biscaya geschlagen worden

wäre und Gefangene verloren hätte , sind vollständig falsch .
L -errano setzt seine Operationen siegreich fort .

-j- Bayonne , 17 . Mai . Drei Spanier wurden in
Chateau Barsboul verhaftet ; einer derselben führte einen
Paß auf den Namen Pedro Cars . Die spanischen Behör¬
den , glaubend , daß Letzterer Don Carlos sei , stellten das
Ansuchen, die drei Verhafteten streng zu bewachen, um ihre
Identität festzustellen.

Christians «, 17 . Mai . Das Storthing nahm in
seiner gestrigen Sitzung das Budget für die Armee an ,
fügte aber dem betreffenden Beschlüsse ein neues Miß¬
trauensvotum gegen die Regierung bei. Aus verschiedenen
Städten laufen Proteste ein gegen die Adresse des Storthings .

-h Neu -Asrk , 17 . Mai . (Kabeltelegramm .) Die meisten
Zeitungen weisen auf eine Abnahme der von den demo¬
kratischen antigrantischen Senatoren gegen den Zusatzartikel
zur Alabama - Frage gemachten Opposition hin und
halten eine zufriedenstellende Lösung bei dem allgemeinen
Wunsche nach Beendigung für zweifellos.

-s
- Washington , 17 . Mai . Der Senatsausschuß

für auswärtige Angelegenheiten hat dem Senate den Be¬
richt über den Nachtragartikel zum Washingtoner Ver¬
trage vorgelegt . Die Berathung findet morgen statt und
ist die Annahme wahrscheinlich.

Vorläufige « Wochenrepertoir des Großh . Hof¬
thea ters . Sonntag : Keine Vorstellung. Montag : „Margarethe ."

Dienstag : „Wir bleiben zu Hause"
, „Der Fabrikant ." Mittwoch :

„Der Freischütz ." Agathe : Frl . Macklot. Donnerstag : „Die Zeichen
der Liebe "

, „Das letzte Fensterl" , „Drei Jahre darnach ." Freitag :

„Marie , die Tochter des Regiments ."

Frankfurter Kurszettel vom 18 . Mai .

StaalSpapiere .

Deutschland 5' /« Bundesodlig. 100'/»
„ 5"/g Schatzscheine

Preußen 4' /, "/« Obligation . —
Baden Obligationen 103'/ ,

. 4 -/- °/° . 99 ' /«

. 4«/ , . 94

. 3' /? /°Oblig.v.1842 89' /.
Bayern 5°/» Obligationen 100 '/»

. 4 ' /- °/o . 100'/.
„ 4«/° . S4V,

Württemberg 5"/«Obligation . 103V.
. 4V -°/° - 99-/.
„ 4"/« „

Nassau 4'/ ? /« Obligationen 99' /,

Sachsen 5°/» Obl .
'

105
S .-Golha 5»/, „ 102' /)
Gr . Hessen 5"/g Obligation —

. 4°/o . 98' / .
Oesterreich b°/g Silberrentc

Zins 4V«"/« 64 '/«

Oesterreich 4"/« Papierrente
Zins 4-/. »/° 57 '/ .

Lmcm- 4"/«Obl. i. Fcs . ä 28 kr. 91
bürg 4°/« dto. i. Thlr . »105 kr. 91' /«

Rußland 5°/o Oblia . v. 1870
«e ä 12. 90

. 5»/« dto. v . 1871 89 -/«
Belgien 4'/, "/« Obligation . 108
Schweden 4'/, "/« dto i. Thlr . 95' / ,
Schweiz 4'/, «/° Eid. Oblig .

. 4' /,°/° Bern. SttSobl . 99 ' /«
N.-Amerika 6"/« Bonds 1882r

von 1862 96
. 6»/« dto. 1885:

von 1365 96 '/ ,
. 5"/° dto . 1904r

( ' °/.«r v. 1864 » 4' / ,
3V« Spanische 29 -/,
Bolle stanz. Rente 86 ' / ,
Leere , „ —

Aktien «nd Prioritäten .

Badische Bank . . . . —
Franks. Bank ä 500 fl. 3-/ « 142

, Bankverein «Thlr . 100, 40"V
Einz. . . . . 131

Darrnstädter Bank 465
Oest. Nationalbank 869
Oesterr. Eredit -Aktien 341V,
Stuttgarter Bank-Aktien 115' /,
4' /? Aayr .Ostb. L200fi . 145
4V-°/°pfSlz .Marbhn .b00fl. 148'/,
4°/vLudwigsh .-Berb .500st. 204
4"/nHessLudwigsbahn 179
3Vz °/oOberhess .Eisnb.350fl. 83
5"/uöstr.Frz .Staat «b.i.Fr . 375 '/,
5°/o . Süd .Lmb .-M .-E.-A. 206 '/.
5°/ -, „ Nordwestb. -A.i .Fr . 220' , -
5»/gElisab .-Eisnb.»200fl. 259 '/,
5" /oGaliz . Carl - LudwigSb . 266 '/-
5«/oRud .Eisnb .2 .E .2Mfl . -
öV«Böhm . Westb . -A. 200fl. 271 -/ ,
5°/oFrz .Jos .Eisnb.steucrfr. 221' , ,
5«/aAlföld-Fiuin .Eisnb. V, 189' /.
5VoHeff.LubwigSb.Pr .i.THK. 102 '/,
5°/„B »hm . Westb .-Pr . i . Silb , 83

5°/«Elisab .B. -Pr . i. Sir - E« . 83
5°/« dto. . r . Em. 82 ' / ,
5"/« dto. steuerst , neue , 92-/»
SV« „ (Neumarkt- Ried) 92 ' /,
5°/->Frz.-Jos .-Prior . steuerst. 90 -/ .
5°/«Kronpr .Rud .Pr . v. 67/68 86
5"/«Kronpr.RudolfPr .v.1369 85V«
5°/«Lstr.Nordwestb .-Pr . i . S . 90 ' / .
5°/«Ung.Ostb .-Pr . i . S . 73 '/«
5°/« Ungar. Nordostb .-Prior . 79 -/.
3°/« östr.Süd . -Lomb .-Pr . i-FcS. 50' /«
SA . . . . 85 ' / .

« oßr-L-taaiSb.-Prwr . „ 59 V«
3»/«Livornes .Pr . , io». o.v »o/ , 39 ' / ,
5°/« preuß. Bodcnkredit -Central -

Pfandbriese 103
7V« New -Pork- Eity-Bonds 97 ' /«
6"/« Pacific Central 86V«
6°/« South Missouri 73 ' /«
5«/« Ungar.-Galiz. 80 ' /.
Deutsche Vereinsbank40 "/« 129 '/«
Oesterr.-deutsche Bank 119 ' /«
Pfälzer Bank 106
Rheinische Eredit-Bank —

Anlehen - loote « nv Prämienanleihen .

Bayr . 4°,'o Prämten -Ant . 113
Badische 4°/,, dto . 111-/,

. 35 -st .-Loose . . 69-/ .
Braunschw. 20 -Thlr .-Loose 21
Großh . Hessische 50-fl.-L«vse 181

. . 25-fi.- . 52' /-
Ansbach-Gunzenhausen.Loose 13 -/.

Oestr . 4«/«250-fl.-Loosev.1854 84 -/.
. 5°/« 500-fl. - . v. 1860 92 -/.
, 100-fl.-Loose von 1864 156

Schwedische lO-Thlr . -Loose —
Finnländer 10-Thlr ^ Lsose 9
Meininger fl. 7 . 6 ' / ,
3"/« Oldenburger Tblr .-40-L

Wechselkurse , « oib und Silber .

AmsterdamlOO fl. 3"/g k-S . 98'/,
Berlin 60 Thlr ., 4«,o . 105
Bremen 50 Thlr . 3°/« G . . 96' -
Hamburg100M .-B. 3' /, °/t. 87'/ ,
London 10 Pf . St .5Vo » 419'/«
Paris 200 FcS. SV« . 93'/,
Wien100st .Lstr.W. 5"/« . 104' ,-

Preuß .Frtedrichsd'or fl. 9.57' /, - 58 '/,
Pistolen . . . , 9 .40 —42
Holland. 10-fl. Sl . „ 9.

' : —55
Ducalm . . . . 5.33 —35
20-FrancS- Srücke . „ 9.21>/, -22 '/ ,
Engl. Sovereigns , 11.52 - 54
Russische Imperial . , 9.40 - 42
Dollars in Gold „ 2 .26—27
Lollarcvupon . . . —
still, Schluß günstig.

Kredit 195-/, . StaatSbahn 214 '/ . »
er 86V «, Rumänier 52, 60er Loose

dit 329, Siaatsbabn 361 .50 . Lom »
NapsleenSd'or 8.99 '/, , Angtodenk-

Disconto . . . . US . 1°/«
Stimmung : Anfang

Berliner Börse . 18. Mai .
Lombarden 117-/. , 82er Amerikar
92 -/ «. Fest.

Wiener Börse . 18 . Mai . Kre
Herden 197,75 , Papierrente 64.50,
aktier, 298 . Apathisch .

Verantwortlicher Redakteur: vr . I . Herrn. Kroenlei ^ .

Großherzogliche - Hoftheater .
Montag 20 . Mai . Mit allgemein ausgehobenem Abonne¬

ment . Margarethe , große Oper in 5 Akten , von Gounod .
Anfang 6 Uhr .

Die in Verlust gerathen gewesenen 94
Stück Basler Bankaktien , und «WW> 8W

zwar 14 Stück Jnterimsscheine von je 1 Stück Nr . 9228 bi» 9241 und
16 Sk . Jnterimsscheine von ft d St . Nr . 1672 bis 1676, 4220 bis
4229 und 4046 haben sich wieder vorgesmiden . Die in diesen Blättern
ergangene Warnung bezüglich des Ankauf « dieser Aktien wird daher
hiermit zurückgenommm.



K .N7 . Wsldkirch .
^Freunden und Bekannten'
widmen wir die Nachricht ,
daß eS Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat , unsere
liebe, unvergeßliche Mutter,

Wilhelmine Bischer ,
Wittwe des Großh . Bezirks¬
försters Leichtlen von Em¬
mendingen , heute Abend 7 Uhr
zu sich abzurufen.

Waldkirch , den 16 . Mai 1872.
Die Hinterbliebenen .

Hochintkrkssaute Novität !
K. 776 . So eben eingrirofsen bei

Vi ». Utlviet u, Lsrisrrrdv ,
Lammstr. 4 :
Am Szepter undKronen.
Zeitroman von HregorSamarow.

Erster Halbband. Preis 22 Vs
Sgr . od. fl . 1 . 18 kr . rh.

Dieser die großen Ereignisse des Jah¬
res 1866 , als Vorläufer von 1870 , be¬
handelte Zeitroman , dessen Verfasser den
höchsten leileuden Kreisen nahestehl , er¬
regt durch die Aufdeckung der ge¬
heimsten Fäden der Geschichte ,
durch die Porträtähnlichkeit der
auftretenden hervorragenden
Persönlichkeiten , sowie durch die
glänzende und eleganteForm der
Darstellung allgemeines Aufsehen.

K.770 . Im Verlage der Th . Gerbracht -
schen Buchdruckerei in Karlsruhe ist erschie¬
nen und in allen hiesigen Buchhandlungen
zu haben :
Die badische Militärpacket - Be-

förderungsanstalt im deutsch-
sravzöfischeu Kriege 1870/71.

Diese Brochnre , welche von Seiten kom¬
petenter Männer die verdiente Anerkennung
breitS gefunden hat , empfiehlt sich als ein
sehr interessanter Beitrag zur Geschichte be¬
lebten Kri -g -S.

Preis 3V Kreuzer.

Miner Wespen .
Zllustrirtes humoristischesWochenblatt.

Redigirt von Julius Stettendeim .
> Illustrer : von G . Heil.
Verlag von B . Brigl in Berlin .

Wan abonnin bei allen Poftansialten
und Buchhandlungen für den Preis von
lg Igr . vierteljährlich aus die vom
Publikum und von der gesammten Kri¬
tik als ein Witzblatt ersten Ranges an¬
erkannten „ berliner Wespen".

Inserate : 7 ' / . Sgr . eie Penlzelle
aurch die Annoncen - Erp :dinon vor
Haasenstcin <L Vogler in Be lin
Hamburg , Lübeck, Leipzig . Dresden ,
Breslau , Prag , Wien , Lausanne, Genf
Zürich , St . Gallen , Basel, Slul gart ,
München, Nürnberq , Frankfurt a . M . ,
Mn .

'
K.77J . 1 .

K.774 . Offenburg .

Anzeige .
Die Unterzeichnetenüben sei ! dem 1 . d. M .

die Anwaltschaft dahier in Gemeinschaft aus .
Off nbura , den 17. Mai 1872 .

I . Hofer u . K. Osner

^ G rte unentbehrliche ^
5 Heilpräparate . P
PRn den Kgl . Hoflieferanten Herrn P
P Johann Hoff in Berlin . P
^ Berlin . 12 . Febr . 1872. Eine ck
P abermalige S r. bung von JbiemP
P gegen Lungen « «nd MagenschwächeP
Pso heilsamen Malzextrakt -Gesund - ^
P yeilSbier, das meiner Frau so gut , er - P
P bitte ich mir recht schleuni . st . I ' . P
PUsvrckvv , Grüner Weg 48 . — P
P Ich kann Ihre Malz -Cbecolade und P
P bie M .lzbonbvn- , die fich durch ihre P
P Vorzüglichkeit riurnWrlttns erwor - P
P den haben , gar nicht mehr entbehren. P
Pv . ck StaatSmiristcra . D , P
P in Berlin . P
P Verkaufsstelle bei

Kreuzstraße Ne. 3 in P
^ Lk« o-k» ^ « 1bs . H .598 . P

K.775 . 1 . ! ase >.

Setzer-Gesuch
Tüchtige Setzer finden dauernde Condi¬

tion in der Schwrighauserische» Buch«

'Lehrlmgsgesuch .
K.6S8 . 2. Für ein g -mtsch .es Waarrn

ge ^chäfr wird crn solider junger Mann , wel¬
cher gute Schufkenittnifse hat , unter günüi -
l> n Bedingungen in die Hand -I- lehre ge¬
sucht . Adrrsie bei der Ervediiion diele - Bl .

v . 22. Mai naL Baltimore v . Sarr -rorren 2 , Juli nach Newyork
o. IVessn 25. Mai Ncwyork v . Ser K» 3. Juli Baltimore
v. 28. Mai Newyork v . lVese-' 6. Juli Newyork
v. 1 . Juni Nerryork 0 . 9 . Juli , Newyork
v. 5. Juni Baltimore v . Käse» 13 . Juli Newyork
0. 8. Juni Newyork 0 . TVew^ arL 16 . Juli Newyork
o. Fans « 11 . Juni Ncwyork l>. Ter> rrA 17 - Juli Baltimore
0 , Rar » 15 , Juni Newyork v . Fe «7stt/«/a » ek 20 . Juli Newyork
v . 18 . Juni Newyork v . 23 . Juli Newyork
0 . SLro 19 Juni Baltimore v . Farrsa 27 . Juli Newyork
v. So » a » 22. Juni Newyork 0 . Sneme » 30 . Juli Newyork
0. TVemes/s 25 , Juni Newyork 11. Sa/ttEns 31 . Juli Baltimore
v . 28 . Juni Newyork 0 . Rar » 3 , August - Ncwyork

und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend .
Kaffage -Preife nach New-Bort : Erste Kajüre L « L Tbaler . zweite Kajüte

LS « Tbaler Zwrschend - ck SS Thaler Preuß . Courant .
Passage -Preise nach Baltimore : Kajüte L8S Thlr . , Zwischendeck SS Thlr . Pr . Ert .

ran kreinvll .WüLtiliilliii- 8«üt !>Linptv»
Nach St . Thomas , Colon , Savanilla , La Guayra und Porto Cabello mit
Anschlüssen vis Panama nach allen Häfen der Westküste Amerikas, sowie nach China

und Japan .
v . LA»rzr /. 7. Juni, v . D-o»/vr»r /XeÄ/'reL MkLeü » 7. Juli ,

und ferner am 7. jede « Monats .
Näber - Auskunft ertbeilen sammrliche Paffagier -Erpedienten in Bremen und

deren inländische Agent« , > w«
Die Direktion äes ^ oräckeutsefleu Iflo^ä.

Usltker L v. livekoll iir 81«»»«-
und deren bekannte Agenten schließen eben-
flgfls Verträge für den Hs« rÄÄvut8 <;I»vl »

laiv ^Ä ab. K 94. 6.
K685 . 3?Liv Kut
»o» Sockvssev mit prsciltvoilvr
^ ussivilt unk St « US» « « cklipvo -
Isvttv , TS DIvrUvn Gr«8» mit
S«iem Unelvi» »nick g-er8umigf ««
1» s>t neuer » <ite1»llultel »lteiten
anck einer Lnssvrst L»nUi»«»rv »
Li ««vII,itttv mit « rnlnrvkrvn -
LairrUrntian Ist nm »nnetim -
bnrv » 0re1s

Luverkln -rrksL .
MSIoerv ^ nslsnnit ertlrelll

sril » LiiiSee 8 «S8 eil« -Lu-
noncva -UxpeSitt »,» von

ILuSvif m « 88v

_
in 8tutt8 » rt .

GommiS- Gesuev.
K 515 . 5. In ein Drogucn -Gcschäsl in

Snaßburg wird ein Magazinier gesucht .

Adresse bei der Expedition dieses Blatlts
zu erfragen.

K.767 . 1 . Heidelberg .

MrGastwirthe !
Ein tüchtiger , mit sehr guten Zeug¬

nissen »ersehener Hausknecht sucht Stelle
durch da- Commissions - Bureau von

F . W Napp , Sandgafse 16,
Heidelberg .

K.733 . 2. Donaueschtngen .

Papierverkauf.
Es werden gegen baare Zahlung unge¬

fähr 29 Zentner Akten und Rechnungen
zum Einstampfen und etwa 3 Zentner
Druckschriften verkauft.

Kaufliebhaber wollen ihre Angebote per
Zentner dis zum 1 . Juni d. I . mit der Be¬
zeichnung » Papierverkaus " schriftlich und
verschlossen bei uns einceichen.

Donaueschingen, den 14. Mai 1872 .
Fürstlich Fürstend . Haupikasse.

K .542 . ZKarlSrube .

Areisausschuß Äes Kreises Karlsruhe . ^
Die Förderung der Pferdezucht im Kreise
Karlsruhe betr . j

Nach einer Mcktheilung des Gcoßb. Handelsministeriums werde » in Folge der !
Aufhebung der LandeSgesiütS -Anüalt 70 Hengste im Monat Juni d . I . zur Verstei- !
gerung gebracht. Es sollen diese Tbiere in erster Reihe an Landwirthe , Vereine und s'
Gemeinden abgegeben werden, welche fich die Aufgabe stellen , dieselben zur Förderung i
der Pferdezucht zu verwenden. ,

In mehreren Bezirken des Kreises ist bisher die Pferdezucht mit günstigem Er - !
folge betrieben worben ; es wird deßbalb zu erwarten sein . baß dieser wichtige Zweig ^
der Landwirtbschast an diesen Orten auch in Zukunft gepflegt werde. i

, Der Kreisausschuß ist bereit, der nächsten Kreisversammlung Anträge zu unter - j
i breiten . welche dahin gehen , au» den Mi 'ieln des KreisverbanLS Unterstützungen für >

Förderung d r Pferdezucht zu gewäbren. !
Der Tag , an welch -m die Hrnzße zur Versteigerung kommen, sowie die Bedin » i

gungen werden später veröffentlicht werden. j
, Karlsrube , den 1 . Mai 1872 . !
! Der Vorstand d . s KreiSauSschrffes. l
j vr . Ullmann ._ !

Woltnch im Ainzigthal , Großhrrzogthum Baden.

Mineral und Kiefernna- eln
Dampfbad

von Xaver ^ .rmdruster ,
j

b/4 Stunden von der Eisenbahnstation Hausach entfernt ,
j Mineral- und Liefcrnnadeln-Wannenbiider für Gicht und rheuma¬

tische Leiden. Dampfbäder verschiedener Art. Inhalationen für Asthma ,
! chronischen Kehlkopf und Bronchialkatarrh rc. künstliche Säder nach
! Wunsch und kalte Wasterdouche und Flußbäder . Tüchtige Aerzte und
! vorzügliche Apotheke, reine , gesunde Luft, komfortable Gasthöfe bei mäßi-
! gen Preisen . Wohnzimmer zu verschiedenen Preisen in der Bade- Anstalt
^ selbst . Versendung von Liefernnadeln-Präparaten wie Lrtract und
^
Oel rc. nach allen Landern.

! Gasthof zum Salmen von I . Eberhard , Hauptstraße. Table
^ d'Hote Vs 1 Uhr und Restauration zu jeder Tageszeit, feine Küche, rein-
j gehaltene Weine . Omnibus auf und an alle Bahnzüge. Equipagen,
> wie Gesellschaftswagen jeder Art , zu Ausflügen in die reizendemTHLler
! Triberg, Schramberg und Rippoldsau rc . , komfortabel eingerichtete Zimmer.
! Gasthof zum Ochsen von Z . Ärmbruster , in unmitleibarer
Nähe der Badanstalt. Table d'Hote und Restauration . Terrasse auf den
Kinzigfluß Gute Küche und Zimmer bei mäßigen Preisen . Hotel-
Omnibus auf und alle Bahnzügs. Ein - und Zweispänner stets zu haben .

Gasthof zur Krone von I . Neef , mitten in der Stadt auf
dem Marktplatz. Freundliche Zimmer. Table d'Hote um 12Vs Uhr.
Gute rothe und weiße Weine. Chaisen und Pferde. Billige Bedienung .

Gasthof zum Engel von W . Keller. Table d'Hote 1 Uhr,
Restauration , gute Küche , reingeh -.ltene Werne , gut möblirte Zimmer,
mit schöner Aussicht in das Freie , unmittelbar an der Kinzig nebst
Garten -Anlagen und Pavillon beim Haus .

Ueber alle auf Obiges Bezug habende Anfragen , sowie bezüglich
der Gasthöfe und Prkatlogis eltheilt bereitwilligst nähere Auskunft und
empfiehlt sich bestens_ Der Obige .

H .553. 7.
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A 780 . 1 . Piorzbeiw

Freie Aktuarstelle.
Auf der K.i« ;!ci d -S I Bürg - rm iflrrS

ist die S '.clle eines AkniarS frei . welche in
4 Wochen uiii einem soliden , tüchligm . ge°
ichäsiskundigen Manne , mi ! einem sähr-
licken Gebäck von 700 fl. , wieder besetzt
werden soll .

Bewerber um dies« Stelle wollen ihre
deßfallsige » Gesuche » mer Anschluß der
Z -ugniffe innerhalb 14 Tagen anher
einreichen .

Pforzheim , den i7 . Mai 1872.
Gimemderaih
Schmidt .

_ Tbomann .
K.781 . 1 . D u r l a ch.

Eisengießereiverkauf.
Unterzeichneter verkauft ieine seit 15Jab -

ren bestehende und mir gmem Eisvlg brtiie -
bene Eisengießerei, unter sehr annehmbaren
Bedingungen.

Frankirte Anfragen an
W Blkitzoru

rn Durlach.
« 691 . 2.

Zur Frühjahrs - und
Sommer Kur !

EntsernnnA
aller schlechten Säfte

und
Blutunreinigkeiten .

44. 1« « ÜIeit ' 8
Lmorilesuisclli ;

ktlitlirvli - klUeo
vorzüglicheWirkung aus

Btut und Körper
durch sanfte

Ausscheidung und Lnt-
seruuua

aller schlechten Sä te
bet Jedermann .

/VS . Für das weibl. Ge¬
schlecht haben diese Pillen
noch den Vorzug , daß sie
Stockungen naturgemäß
heben , die Funktionen sanft
beeinflussen , regeln und
wieder Herstellen.

1 Schacht. ; 70 Pillen )
1 fl . 24 kr.

1 halbe Sck-achtel 42 kr
Echt bei : Hrn .

Lo -o-A«« »» (Haupt -De¬
pot für das Großherzog-
lhum Badens , Waldkraße
10 in —
Versendung pr . Postnach¬
nahme ohne PreiSer -
höbuno nach allw G -
geuoen.
? .8 . Der Garantie - Stem¬

pel . vroxnerie
LL. « Pickt 6enev «"
( Genf i . d . Schweiz)
ist genau zu prüfen .

K.621. 3. Gesucht
»L.L Zahntechniker
in eine größere Schweizerstadt. Frankirte
Offerten unlcr Angabe der Bedingungen
und mit der Bezeichnung M l» SSS be¬
fördert die Annoncen -Ervedition HLase « -
Her» dL Nvtzteic in Basel .

^ K.658. 3. Rothensels .

M Zu verkaufen.
Em > 8javrige elegante Br ^vn-

stute steht zum Verkauf in der Billa
Kleina » in Rmhenlel « ,
UK .779 . KönigreichWürttemberg .

Sulz .Raub.
Am 14 . d . M . , Nachts um !- V» Uhr,

wurde in hiesigem Bezirk von drei Genoffen
ein Ranbanfall verüb :. Zwei davon sind
verhaftet ; der dritte ist flüchtig und wurde
zuletzt am 15, d . M . , Abends, in Schiltach,
bad . Amts Wallach, gesehen . Nach den
Angaben seiner Genossen wäre eS ein Rhein¬
bayer Namens Noll . Er gab sich für
einen Drechsler aus und har früher bei
Triberg an der Eisenbahn geai beitet. Die
drei Thäler äußerten , sic wollen an der
Eisenbahn arbeiten, fragten anfangs nach
dem Weg nach Straßburg , äußerten aber
später ras Voihaben , sich auf den einsamen
hadischen Höfen an d :r württembergilchen
Grenze aufzuhaltckr. Sämmtliche Behör¬
den werden um Fahndung ersucht.

Signalement des Flüchtigen : Alter,23- 30. Jahre , Größe , ca . 1,57 M . ; Sta¬
tur , untersetzt ; schwarze « gerolltes Haar ,
schwarzes Schnurrbärtchen . Kleidung
schlecht: Warna s oder Juppe , weite , zer¬
lumpte Drilchhosen, an einem Fuß hinten
und vorn mit schwarzen Flecken geflickt,
zerrissene Scidenkappe mit Schild von glei¬
chem Stoff , durchlöchert. Trägt die geraub¬
ten Stiefeln , übrigens ohne die Schäfte,
sog . Zungenstiefeln von Kalblcder , säst neu,
ziemlich klein , die Absätze ganz mit dicken
Nägeln dcschiage. , , am Rand der Sohle
kleinere Nägel , innerhalb dieser auf beiden
Seiten je eine weitere Reihe.

Den 17. Mar 1872
K . Oberamtsgecickck .

_
Kern , Assessor.

ÄtrafrerptSpfieg« .
Lodungr » «ad jigpovunsr . .

L,159 , Nr . 5515 , Emmendingen .
Eine Manns - und eine Frauensperson ,
beide ganz gut gekleidet — ihr Signale¬

ment folgt unten - welche sich nennen :
Friedrich Wrearef e. Agent aus Schloe«.
kau , und Alorsir Szmeredy aus PeM ,
sind b-schuldigr , am 14. d . M auf dem die¬
sig -» Jahrmarkr ihr Geld an» ihren Taschen
gestohlen zu haben, und nach dem , was man
brs jetzt üb r diese Personen erhoben bat , ist
mit Grund anzunehmen , daß dieselben
Märkte , Volksfeste u . tzgl. besuchen , in der
Absicht , Taschendiebereienzu vollfübren .

Bei ihrer Verhaftung dahier wurde ibnen
ziemlich viel Geld abgenommeu , nämlich :
1207 fl. 32 kr., und unter diesem Geld« be¬
fanden sich insbesondere folgmde Werthpa¬
piere :

Fünf Kassenscheine der Bayerischen Ber-
einSbank über je 100 fl ;

drei Scheine der BayerischenHypoiheken-
und Wechselbank über >e 100 fl . ;

zwei Scheine dieser Bank über je 10 fl. ;
eine preußische Banknote über 100 Thlr . ;
eine dto . über 25 Thlr . ;
ein Zehoguldenschein der Frankfurter

Bank ;
ein dto, der badischen Bank ;
ein hesficher Fünfguidenschein.
In ihrem Besitze fand man ferner einen

kleinen , wie e« scheint , goldenen Ubre -
schlüssel mit Mechanik und daran hängt e :.r
9 C.M . langes , goldähnlich auSsehendeS
Kettchen mit saconnirten Gleichchen und je¬
des Gleichchen har auf jeder Seite 4 email -
artige kleine Tupfen , nach Gleichen blau
und grün abw echselnd.

Friedrich Wieg resse befindet fich auch
im Besitze einer Nbr mit Kette von Gold
oder doch wie Gold aussehend . Die Uhr
ist mittlerer Größe , da« Gehäuse ciselirt ;
die Keile besteht aus ungewöhnlich großen,
auS ILnglichten Vierecken gebildeten Glei¬
chen , anderen unterem Ende hängt ein
Uhrenschlüffel mit Mechanik und ferner
ein Pettfchaft , jedoch nicht gravirt , mit
Bandachat.

Da zu vermulhen ist, daß ein Theil , und
zwar wohl ein großer Theil diese« Gelbe»,
nicht auf redliche Weis« erworben sein
dürfte, so machen wir dies bekannt, um die
wöchigen Nachforschungen Pflegen und die
erforderlichenMittheilungen machen zu kön¬
nen , w - nn etwa da oder dort verbrecherische
Handlungen v »rqekommen sind , di« mit
dem Besitze des Gegebenen in Zusammen¬
hang zu bringen sind .

Signalement des Friedrich Wiegreffe .
Größe , 2 M . 4 C.M .
Alter , 34 Jahre .
Haare , braun .
Augen , graublau ( groß).
Nase, mittel .
Mund , dto ,
Kinn , run » .
Gesichtsform, länglich.
Barr , braun , trägt Schnurrbart und

Backenbart.
Statur , schlank
Besondere Kennzeichen : keine.

Signalement der Alvtsia Szmeredy .
Größe , 1 M . 36 C M .
Augen, braun .
Haare , Schwarz .
Nase, mittel .
Mund , groß .
Zähne , gut .
Gesicht , länglich.
Kinn , rund .
Gestalt, kräftig.
Alter, 27 Jahre .
Besondere Kennzeichen: keine.

Emmendingen , den 17. Mai 1872.
Großh . bad. Amtsgericht,

v , R o t t e ck.

otteSaue .

Auf Befrbl de» König« ,
chen badischen Felb - Artille-

rieregiments Nr . 14 werden
Dienstag den 21 . d. Mts .,

Vormittags 10 Uhr ,
auf dem Platze vor der neuen Kaserne in
Gottesaue 4 zum Dienste als untauglich be¬
zeichnet « Pferde öffentlich an den Meistbie¬
tenden gegen gleich baare Zahlung ver¬
steigert.

Die Verkaufsbedingungen können auf
dem Bureau der unterzerchneten Batterie
eingesehrn werden.
König !. Kommando der III . schweren Bat¬
terie badischen Feld - Arttllrrieregiment »

Nr . 14
« .757. 2 . Nr . 983 . Meßkirch .

Grenzsteinlicferung.
Die unterfertigte Inspektion beabsichtigt,

die Lieferung von ca. 7000 Stück Eisen¬
bahn Gre : zsteinen im SummisfionSweze in
Akkord zu vergeben .

Etwaige Angebote, welche den Lieferungs-
Preis per Stück enihalten sollen , müssen bi«

Mrnrag den 27 . d. M .,
Morgens 9 Ub r.

zu welcher Zeit die Svumisfiousttöffnmig
statlsindel, portofrei , versiegelt und mit ge¬
eigneter Aufschrift versehen bei uns einge¬
reicht sein

Die Lieferungsbedingungen können in¬
zwischen jederzeit auf dem diesseitigen Bu¬
reau eingesehen werden.

Meßkirch, den 15. Mai 1872.
Großh . Elsenbahnbau -Jnspeklion .

Würthcnau .

K.772 . Nr . 7193. Walds Hut . !
Stelle eines Sponelverrechners , mit ein
fixen GebaU von 450 fl . und 200 fl. T
tiemen ist dahier erledigt und sollte bü
möglichst besetzt werden. Anmeldungen fmbil Zeugnissen dahier einzureichen.Wald- Hm, den 16. Mai 1872.

Großh . bad. Amtsgericht.
H a u r y .

Druck « nd Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage.)
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